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Im Verlage der Müller ſchen Buchbruckerel auf dem e ö ae 


Dienſtag, den . September 1817. 


Aachen, vom 19. Auguſt. 

Am 14ten Montags gaben Se. Koͤnigl. Ho⸗ 
heit der Kronprinz Audienz. Von mehreren 
Orten waren Deputationen bier, die dem Prin⸗ 
zen vorgeſtellt wurden, namentlich von Mal⸗ 
med y, M 


Deputirten des Mittags zu Hoͤchſtibrer Tafel 
einladen laſſen, nämlich; den Herrn Praͤſiden⸗ 
ten des Kreisgerichts von Malmedy, Laſſault; 
den Fabrikanten! en, Hen zm; 1 50 N 

joie; den Buͤrgermeiſter Hrn. Flügel, von 
von Stollberg, Hrn. van Alpen. 

Am 15ten Nachmittags gegen 2 Uhr, waren 
Se. Koͤnigl. Hoheit von Spaa zuruck wieder⸗ 


um hier eingetroffen. Nach eingenommenem Mit⸗ 


tagsmable begaben Hoͤchſtdieſelben ſich nach 
Burtſcheid, um einem Vogelſchießen, das Hoͤchſt⸗ 
ihnen zu Ebren veranſtaltet worden, beizuwoh⸗ 
nen. Bei Ihrer Ankunft an der Schieß bahn 
wurden Sie von dem verſammelten Schuͤtzen⸗ 
korps unter Abfeuerung der Boller mit Mur 
ſikſchall und Freudengeſchrei empfangen, Jetzt 
begann das Vogelſchießen. Se. Koͤnigl. Ho, 
beit thaten den erſten Schuß, und nun wettei; 
ferten die Schuͤtzen, den Vogel herunter zu ſchie⸗ 
Ben, worauf ein ſchoͤner ſilberner vergoldeter 
Becher als Preis geſetzt war. In einigen Mi⸗ 
nuten war der Vogel herunter. Der Herr Bürs 
germeiſter von Burtſcheid nahm den Becher 
‚und oräſentirte ibn gefüllt Gr. Koͤnigl. Hoheit; 
Hoͤchſtdieſelben gerubten unter dem Donner der 
Boller, begleitet von Mufit und Jubelruf eis 


ö Nontjoie, Düren, Stollberg. 
Von jeder Deputation hatte der Prinz einen 


ann, von Mont⸗ 


ner unzähligen Volksmenge, auf Burtſcheids 

Wohl dreimal aus demſelben zu trinken, wor⸗ 
auf Se. Koͤnigl. Hobeit den Becher dem Sie⸗ 
ger, der den Vogel beruntergeſchoſſen, Hrn. 
Lpnen, zuſtellten. Hierauf begaben Sie ſich 
nach dem Haufe des Herrn v. Loͤvenich, um 
die dortige ſchoͤne Tuchfabrik zu beſehen; von 
da führen Sie nach dem alten Ritterſchloſſe 
Frankenberg und kehrten ſodann über Burt⸗ 
ſcheid nach Aachen zurück. Deſſelden Abends 
brebrte der Prinz einen von Seiten der Stadt 


Ibm zu Ehren gegebenen aͤußerſt glaͤnzenden Ball 
Düren; den Präfidenten der Konſiſtorialkirche mit Seiner Gegenwart und bezauberte alle Her⸗ 


zen durch ſeine herablaſſende Güte, Leutſelig⸗ 


keit und herzliche Dbeilnahme an dem Feſte; in 
das von unferm Herrn Ober⸗Vuͤrgermeiſter Gr. 
Koͤnigl. Hobeit ausgebrachte Lebehoch ſtimmten 


alle Anweſende mit Begeiſterung; um Mirter⸗ 


nacht wurde auf der Kompesbad⸗Promenade ein 
ſchoͤnes Feuerwerk abgebrannt. BE 

Am löten gaben Oe. Koͤnigl. Hoheit auf dem 
Loysberge ein Mittagseſſen und fuhren nach 


aufgebobener Tafel ſpazieren, um unſere von 


mantiſchen Gegenden noch einmal in Augen⸗ 
ſchein zu nebmen, Sie beſuchten bei dieſer Ge⸗ 
legenheit das hieſige Militair⸗Hospital zu Mas 
rientbal. Vor dem Mittagseſſen verfügten Sie 
ſich auf das hieſige Rathbaus und wurden das 
ſelbſt vom Hen. Oberburgermeiſter empfangen. 
Hier beſichtigten Sie die vorhin nach Paris 
entführten und durch das ſiegreiche Preuß. Heer 
wieder zurückerhaltenen alten Urkunden, welche 
der Stadr⸗Archivar Sr. K. H. vorzulegen die 
Ehre hatt. Auch beſahen Hoͤchſtſie das vor⸗ 
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trefflich gemalte Bildniß Ibres erlauchten Va; 
ters, das auf dem dortigen Saale zum ewigen 
Andenken der Huld Sr. M. fuͤr unſere Stadt 
aufbewahrt wird, Se. K. H. beſuchten das 
Aachenſche Muſeum und Antiquitaͤten⸗Kabinet 
des Stadt⸗Archivars Hrn. Mayer, worin Hoͤchſt⸗ 
dieſelben über die Mineralien und Petraͤfakte, 
Kupferſtiche, Manuffripte und Bücher, Muͤn⸗ 


zen und Medaillen, und vorzuͤglich uͤber das 


ausgezeichnet ſchoͤne Gemälde Karl des Gro⸗ 
ßen in koloſſaler Figur, Ihre Zufriedenheit und 
Bewunderung zu äußern gerupten. Alle dieſe 
Gegenſtaͤnde find um fü merkwürdiger, da ſie 
nur auf Aachen und deſſen Geſchichte Bezug 
haben, Kunſtfleiß und Manufaktur⸗Betriebſam⸗ 
keit, dieſe Quellen buͤrgerlichen Wohlſtandes 
und wodurch unſere Stadt ſich bauptſaͤchlich 
auszeichnet, zogen nicht minder die Aufmerk⸗ 
ſamkeit Sr. K. H. auf ſich. Sie verfuͤgten ſich 
in das ausgezeichnete Fabrikgebaͤude des Hrn. 
Kelleter, beſahen da die Tuchfabrizirung, von 


der erſten Zubereitung der Wolle an bis zur 


Vollendung des Tuches von der feinſten Qualitat, 
welche Arbeiten alle in jener trefflichen Fabrikan⸗ 
ſtalt verrichtet werden. Auch nahmen Hoͤchſt, 
Ddieſelben die dortige weitumfaſſende Anlage zur 
künftigen Dampfmaſchine in Augenſchein. Der 


Prinz bezeigte feine enbeit ul 
die kunſtſinnigen und die Induſtrie beförderws 
den Anſtalten des Hrn. Kelleter und Se. K. 
H. äußerten Ihre Tbeilnahme an dem Gedei⸗ 
ben dieſer zur Erhoͤbung der Kunſtthaͤtig⸗ 
keit abzweckenden Einrichtungen. Eben ſo we⸗ 
nig entgingen dem Forſchungsgeiſte Sr. K. H. 
die bieſigen Nadelfabriken, in welchen der 
menſchliche Fleiß vor allem bewundernswuͤrdig 
erſcheint, und ſich die Kunſtbefliſſenheit unferer 
Einwohner, bei einem fo kleinen, aber allge⸗ 
mein nützlichen, Gegenſtande, durch die Fabri⸗ 


zirung im Großen, vorzuͤglich beurkundet. Se. 


K. H. begaben ſich demnach in die Naͤhnadel⸗ 
fabrik des Hrn. Leonard Startz in Gr: Koͤln⸗ 
ſtraße. Hier ſah der Prinz, vom Anbeginne 
des Stahidraths, das ganze FabrikationsVer⸗ 
fahren bis zur vollendeten Naͤbnadel und bis 
zur Verſendung noch den entfernteſten Gegen⸗ 
den und in andere Welttheile. Der Prinz ließ 
ſich über alles El klaͤrung geben; auch fragte 
Et, auf welchem Wege die Verſendungen ge 
macht würden. Hr. Startz antwortete, man 
zoͤge den laͤngern Weg über Trieſt dem nahe 
gelegenen durch Belgien und Frankreich vor, 


gequartier in Parade em 


wegen der Eins und Durchgangs⸗Gebühren, die 
man daſelbſt bezoͤge und der vielen Avarien, 
denen die verſendete Waare in beſagten Laͤn⸗ 
dern ausgeſetzt iſt. Erfreulich war es, zu ſe⸗ 
ben, wie Se, K. H. ſich für das Wohl aller 
bieſigen Fabriken auf das angelegentlichſte in⸗ 
tereſſirten, und berzerhebend, wie fie auf das 
unausgeſetzte Gedeihen der Aachner Fabriken, 
in einer hieſigen Fabrikanſtalt, ein Glas Wein 
zu leeren gerühten. Von bier aus begaben ſich 
Se. Koͤnigl. Hobeit in das Haus der Frau 
Wittwe Bettendorf, um die dort befindliche 
ſehr ſchoͤne Gemaͤldeſammlung noch einmal, und 
zwar mit derjenigen Aufmerfſamkeit, zu befes 
ben, welche alle hier durchreiſende Kenner 


‚oder Verebrer der Mahlerkunſt dieſer ſeit Kurs 


zem erſt wieder aufgeſtellten ausgezeichneten 
Privatſammlung zu widmen pflegen. Auch 
hier bewaͤhrte ſich wieder des Peinzen feiner 
Sinn für die bildende Kunſt; und das viele 
Gediegene aus den herrlichen Fundgruhen der 
altdeutſchen Malerei, nemlich die Meiſterwerke 
der Gebrüder. van Eyk, eines Johan Hemme- 
linck, Hugo van der Goes, Albert Dürer, 
Bernard van Orley, Johan Mabuse. 

Die bieſige Burger miliz, welche Se. Königl. 
Hoheit bei Ihrer Ankunft vor Ihrem Abſtei⸗ 


ipfing, batte die Ehre, 
wärend ver Anweſenheit des Kronprinzen bei 
Hoͤchſtdemſelben durch zwei Poſten im Vorſaale 
den Dienſt zu verfehen. Bei Ihrer Abreiſe 
bezeigten Se, Koͤnigl. Hoheit der Wache Ihre 
Zufriedenbeit über den Eifer und die Ordnung, 
mit welcher ſie den Dienſt verſehen hatte. 

Am ı7ten in der Frühe iſt der geliebte Prinz, 
begleitet von den Segenswünſchen der hieſigen 
Einwohner, von bier über Reuß, Uerdingen 
nach Weſel abgereift, 2 

Frankfurt, vom 15. Auguſt. a 

Briefe aus München beſtaͤtigen die Nach⸗ 
richt von der Reducirung der Baierfchen Armee 
auf die Hälfte. Die dadurch außer Thaͤtigkeit 
geſetzten Offiziere von allen Graden ſollen nach 
und nach in Civildienſten untergebracht werden. 
Uebrigens fo aber auch im Civile die moͤglich⸗ 
ſte Verminderung der Anſtellungen erzielt wer 
den, um dem Finanz und dem Staatskredit 
aufbelfen, und den Untertbauen Steuer⸗Er⸗ 
leichterung zu verſchaffen. Auch iſt der Antrag 
erneut das ganze Zoll, Syſtem aufzugeben, da 
dieſe Regie dem Staate kaum 200,000 Gulden 
eintraͤgt, wahrend ihre Verwaltung mehrere 


— 
ER 


Kirche eroͤffnet feyn, 


ſeine Söhne beſucht, nach Genf, und wird, ſeltdem Bonaparte nicht mehr iſt. 
wie es heißt, daſelbſt ein Jahr lang ſich auf, Times ſprechen vom ehrlichen, offenen Kam⸗ 


Millionen verſchlingt. Es ſoll ſtatt des Zolls habe. Sein ganzes Verbrechen ſey, daß es 
eine allgemeine Conſumtionsſteuer eingeführt kunſtfleißiger und kunſtſinniger als die andern 
werden, dagegen aller Verkehr frei ſeyn. Sran⸗ Voͤlker ſey, und eben dadurch mehr handelnd. 
ſitozoll ſoll jedoch ferner erhoben werden. 


Allgemeinen Zeitung einen eingeſandten Aufſatz handelten mit England, weil es ihr Vortheil 
entlehnt, in welchem es heißt: wäre; die ſer Vortheil ſey gegenſeitig, 

Von mehreren Seiten ertönt die Meinung, weil ſonſt kein Handel beſtehen koͤnne? — 
daß in Wuͤrtemberg das unterbrochene Verfaſ- „Schmaͤht uns alſo nicht, (ſchließen ſie) ſon⸗ 
ſungswerk auf eine neue Weiſe bald wieder dern wettelfert mit uns, wenn ihr es fuͤr er⸗ 
anheben werde. Dieſe Meinung gründet ſich ſprießlich haltet, wenn ihr Genius und Indu⸗ 
unter andern auf die treffliche, wahrhaft kon⸗ ſtrie genug gehabt, es auf ehrlichem, of⸗ 
ſtitutienelle, Geſinnung des Königs, der auch fenem Wege des commerzlellen Wett⸗ 
ohne die Form einer Verfaſſungs, Urkunde, reits mit uns aufzunehmen!“ — Iſt es 


ganz in dem Geiſte derſelben zu herrſchen und wirkliche Unkunde des National Zuſtandes, iſt 


auch die Form derſelben herbeizuführen redlich es Hohn, der dieſe Worte eingegeben? Kann 


entſchloſſen iſt. Man ſebe in Europa umber, man den großmuͤthig nennen, der ſeine Geg⸗ 
und frage, welche Verfaſſung den Rechten und ner, wenn ihm Haͤnde und Fuͤße gebunden 


der Ehre des Volkes in Bezug auf den Herr⸗ find, zum Fauſtkampfe herausfordert? In letz⸗ 


ſcher mehr vorgeſehn, als der Wirtembergifche term Falle befinden ih Deutſchlands Voͤl⸗ 


Entwurf? Anders aber nahmen es freilich die ker, deren Waaren nicht nur von allen 


Stimmfuͤhrer der Staͤnde; nicht wie viel fuͤr Engliſchen Haͤfen, ſondern auch von den 
daß Volk, ſondern was für fie Gefaͤlliges dar- meiſten Marktplaͤtzeu der Welt ausgeſchloſ⸗ 
geboten ſey, war bier der Gegenſtand der Un⸗ ſen ſind. 


Die alte Hanſe⸗ Flagge (die auch 
terſuchung: Sie konnten von dieſem Geſichts- nach England feinen Verkehr hatte) hofften 


punkte aus mit keinem Anerbieten zufrieden wir wieder aufzuſtecken, als ſich 500,000 
ſeyn; fie mußten alles verwerfen, wozu die Liebe Deutſche erhoben, unter denen 30,000 Eng⸗ 


der alten Verfaſſung ein guter Vorwand war. laͤnder ſich wie ein Bach im Meere verloren, 
Es ſollen zwiſchen mehreren Hofen des ſuͤd⸗ Die Times mögen ſich doch zu Gemüthe fuͤh⸗ 


lichen Deutſchlands Unterbhandlungen über die ren, daß keln Volk gegen freien Vortheil blind 


Regulierung der Verhaͤltniſſe der katholiſchen iſt, und daß, wenn alle Stimmen von der 
Dem Herrn v. Weſſen, Seine bis zum Niemen nur ein und daſſelbe 
berg in Rom ſind bereits von Seiten mehrerer rufen, ganz etwas anderes zum Grunde lle⸗ 
Höfe Depeſchen nachgeſchickt worden. 1 

Graf Montgelas geht von Hofwyl, wo er ze Continent wäre Bonapartiſch geworden, 


Zwinge es etwa den andern Voͤlkern feine 
Eine Sturtgardter Zeitung hat aus der Waaren durch Gewalt oder Betrug auf? Sie 


gen muß, als Bonapartismus; oder der gan⸗ 


Halten. 5 
Elbefeld, vom 27. Juni. 

Die Times beklagen ſich über die Ausfaͤlle 

Hollaͤndiſcher und Deutſcher Blatter gegen 


pfe commerziellen Wettſtreltes. „Ihr fordert 
uns dazu heraus (koͤnnken wir antworten) — 
wohlan, wir nehmen die Ausforderung an. 
Doch, um ehrlich und mit gleichen Waffen 


Joche von England. 


England. Das Genter Journal insbeſondere kaͤmpfen zu konnen, entfeſſelk zuerſt unfere 
babe geſchrleben: „Europa iſt nun unter dem Hände und Füße; das iſt: erlaubt unfern 
Dies Joch iſt reeller Schiffen in eure Häfen einzulaufen, wie wir 
als das von Napoleon, obgleſch nicht von fo es den eurlgen erlauben. Geſtattet unſern Fa⸗ 


ernlebrigenden Formen begleitet.“ — Die Tir brikaten, ihre Waaren Schiffsladungsweiſe in 
mes find überzeugt, dies Geſchrei rühre von eure Städte zu verſenden, durch ein Heer von 


Bonapartiſten ber, welche den Haß ihres Muſterreitern allenthalben auszubleten, und 


Herrn und Melſters gegen England geerbt vor den Thoren eurer Fabriken Parthienweife 


hätten; fie erblicken barin den ſchaͤndlichſten zu verauctſonkren, wie wir es den eurigen 


Wiß brauch der Preßfrelheit, welche Englands geſtatten muͤſſen. Erlaubt den unſrigen, ihre 
Schwerdt und Blut den Europäern errungen Ladenhuͤter um eln Spottgeld auf euren Meſ⸗ 


> 


Doch die 
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;ſen zu verſchleudern; erlaubt ihnen, 
den, alle Hauſirer, alles mäßige Geſindel auf⸗ 
zubieten, um damit das flache Land zu über: 
ſchwemmen, wie wir es von den eurigen dul⸗ 
den muͤſſen. Geſtattet unſere Leinwand, un⸗ 
‚fern Zwirnſpitzen, unſern Eifenwaaren, un⸗ 
ſerm Gertreide, unſern Weinen und Braun 
tkeweinen freie Zufuhr, wie wir euren Calicos 
und Mouſſelinen, eurem Zucker und Rum. 


Ihr ſagtet ſelbſt: „der Vortheil muͤſſe gegen 


ſeitig ſeyn, ſonſt koͤnne kein Handel beſtehen.““ 
Geſteht ihr uns das zu, was wir euch bereits 
zugeſtanden haben, dann erſt iſt der Kampf 
gleich; dann mögen Genius und Induſtrie 
der Voͤlker um die Palme ringen!“ — Moͤch⸗ 
ten die Times Unparthellichkeit genug haben, 
dleſe Antwort aufzunehmen; moͤchten ſie den 
Eindruck miteheilen, den dieſer Vorſchlag bei 
den Englaͤndern bervorbringt. Und wenn die⸗ 
ſes Volk den Vorſchlag etwa mit Verachtung 
von ſich ſtotzen ſollte, dann mögen die Times 
auch den Muth haben, ihm zu ſagen: „dieſe 
Zumuthungen, die euern Stolz und euer In⸗ 
ker reſſe gleich empoͤren, dieſe Zumuthungen 
ſind bel den Deutſchen bereits von uns ver⸗ 


wirklicht worden; bei eben den Deutſchen, von 


denen Hundertkauſend geblutet haben, um 
England von dem Rande des Untergan 


b ings zus 
krüͤckzureißen, an den das Eentinentaffhen 


es gebracht hatte!?“ 5 
Faris, vom 16. Auguſt. 


: = Die Quotidienne ſagt: „Der hier anweſende 
Koͤnigl. Preußiſche Miniſter zu Paris iſt vor 


einigen Tagen feinem Souverain entgegen 


gereiſt.““ > 


Se. Majeſtät baben denjenigen ihrer Un⸗ 


terthanen, die ſich durch den Fruchtmangel zu 
Vergehungen hinreißen iaßen, vollkommne Am⸗ 
ngnneſtie zu Theil werden laſſãen. 
Als der König neulich im Gehoͤlz von Vous 
logne ſpazieren führ, ließ ſich eine Frau in eis 
nem Lehnſtuhl an ſeinen Wagen tragen, und 
der Maire der Gemeine St. Mande, Allatt 
erklärte Se. Maj.: es ſei eine Gattin, die Krank⸗ 
heitsbhalber noch nicht die Freude gehabt, den 
Konig zu ſehen, und ſich daher heut herbei 
tragen laſſen, in Hoffnung dieſes Glückes theil⸗ 
baftig zu werden. Der Koͤnig ſagte ihr: Ich 
wünſche, daß dieſe Ausflucht Ihre Geſundheit 
herſtellen möge. 8 
Heut erſcheinen keine Zeitungen, wegen des 
geſtern gefeierten Mariaͤ⸗Himmelfahrts⸗Feſtes, 


* 


— 


alle Ju⸗ 


(Bonaparte hatte auf diefen Tag feinen Ges - 


burtstag verlegt, weil er wegen des Gelübdes 
Ludwigs des dreizehnten, ein dem Reiche vor⸗ 
zuͤglich heiliger Tag war, indem Ludwig t. J. 
1638 zu Erfüllung feines Geluͤbdes, wegen der 
Geburt feines Sohnes, ſein Reich feierlich der 
Jungfrau gewidmet batte); auf Königl. Bes 
fehl iſt zwar das Edikt Ludwigs des dreizehn 


ten von allen Kanzeln abgeleſen, die in dem⸗ 
ſelben verordnete öffentliche Prozeſſion bier, 


aber bloß in der Metropolitan⸗Kirche veran⸗ 
ſtaltet worden. ö 


Die Wittwe des bekannten wackern (durch 


Bonaparte betrogenen und wahrſcheinlich im 


Gefaͤugniß gemordeten) Negergenerals Touſſaint 
Louverture iſt zu Agen 30 Jahr alt, geſtorben. 
Ihr aͤlteſter Sohn ſtarb als Hauptmann in der 


= 


Verbannung auf Bellisle; von den beiden uͤbri⸗ 


gen ward der eine auf Koſten der Britiſchen 


Regierung erzogen, und der andere iſt Ritt⸗ 
meiſter in ungern Dienſten. 

Die Herzogin de Coſſe-Briſſac iſt, 
alt, zu Orleans ins Calvarienkloſter gegangen. 
Dieſer Orden iſt ungefaͤhr für Frauen das, 
was der Drappiſtenerden für die Männer if. 
Moreau, Bruder des Generals und ebema⸗ 


liger Poſtverwalter, iſt Prafekt des Lozere Do 
Vj ˙———ĩ— 
eniſche Bühne hat durch Madame 


Die Itali 
Catalanis Abweſenhbeit über 130,000 Fr. vers 
loren, deſto mehr hat ſie durch ihre Reiſe ge⸗ 
erndtet. Indeſſen ſiebt man doch ihre Wieder⸗ 


4 Jahr 


kehr als ein Zeichen ihrer Vorliebe für Frank⸗ 


Er am Ibr neues Privilegium gilt auf 9 
ahre. 5 > 5 
In Suͤd⸗Frankreich leidet man ſehr an Waſ⸗ 


ſermangel, ſo daß man bei Marſeille kein Ge⸗ 
treide mahlen kann. f N 


Der bieſige Goldarbeiter Chatlain bat vers 


ſchiedene koſtbare Werke verfertigt, die für den 


jungen Torkiſchen Kronprinzen beſtellt worden, 


der kurzlich den Turban bekomme hat. Die 


Arbeiten find außerſt koſtbar und in dem ſchoͤn, 


ſten orientaliſchen Geſchmack, > > 
Vier Soldaten, die wegen Deſertion mit 
Waffen und Zeug zu den Ruſſen, zum Tode 


verurtheilt waren, bat der König durch Ver 


wandlung ihrer Strafe in 10, und 20jähriges 
Gefängniß begnadigt. N 


Für 262 Millionen der 30 Millionen Renten, 5 


welche die Regierung verkaufen durfte, ſindz 15 
Millionen Kapital eingebandelt worden, alſo 


noch 3 und eine halde Million Renten Uübris: 


/ 


